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ii(ula=3Sortrag, gehalten an ber S3a§Ier ©luftertneffe 1921
non SKobert ©reuter.

Die Direttion ber ©aSler ©htfiermeffe fjat micf) ein--

gelaben, ein turjeS Referat p ßalten über baS Dßerna :

$orntprobleme in Decßntt unb ©ewerbe. ©ie. werben
mir oßne weiteres pgeben, baß ötefeS Steina fo weit
auSgreifenb ift, baß eS unmöglicß erfeßopfenb beßanbett
werben tann, nnb baß ic£) mid) ftellenweife barauf be=

fdEjrättCen muß, ftatt Antwort unb Definition p geben,
fragen uttb Probleme attfpwerfen. fragen unb ©ro=
bleme, bie jeber ooit Qßnen beantworten unb auf feine
Strt beuten wirb, unb bie nur fo p enbgüttigen ©efut»
taten füßren tonnen.

Die SluSfüßrüng teeßnifeßer SBerfe erforbert bie ©er»

einigung oon Kapital unb Strbeit. hierin liegt feßon
ein gewiffer Dualismus; enthalten, ber logifeßerweife in
ben formen ber Decßnit fieß auSbrüden muß. ©eßeti
wir biefe formen oont Kapital £)er an, fo werben "an
fie anbere 2lnfprücße unb gorberungen gefietlt werben,
als wenn wir fie oon ber Slrbeit f>er betrauten. DaS
Kapital wirb in erfter Sinie ©ewinn unb ©enbite oer»

langen. Die Slrbeit, bie geiftiger unb rein pßpfifeßer
9lrt ift, fteüt fiel) in ben Dienft biefeS Kapitals. Die
Decßnit übernimmt bie ©oûe ber SSermittlerin. Die gei»

ftige Slrbeit behält meßr wiffenfcßaftlicßen ©ßarätter, bie

pf)r)fifc£)e oerbleibt im ©ebiet ber ßanbmerflicßen Seiftung.
Die ©ielfeitigt'eit ber Dedjnit, bie in il;rer @efamtf)eit
einßeitlicß unb einbeutig feßwer p umfeßreiben ift, brüdt
fiel) naturgemäß aitcß in ber ©ielgeftaltigteit unb ©er--
fcßiebenartigt'eit ber formen auS, bie ißre ©robut'te
Seigen. Diefe formen finb aber aueß pgleicb) baS cßa»

ratteriftifeße ©tertmal unferer $eit überßaupt, bie gerabe
bureß bie gewaltige ©ntwidlung ber Decßnif nnb ber
Qnbuflrie eitterfeilS beunruhigt unb aufgewühlt, anber»
feits p neuen ©lögticßt'eiten geführt würbe. 2llte fyor=
Wen, bie un§ gewohnt unb oertraut waren, bie wir
fannten wie £>au§genoffen, mußten aufgegeben werben,
unb fie würben erfetjt bureß neue uns oorerft frentb unb
t'ait anmutenbe. DaS 3eitatter ber Decßnit oeränberte
mit einem ©eßlag unfere DafeinSbebingungeti unb unfere
gefamte SebenSfüßrung. ttnnüß, ber neuen $eit fteß

entgegenftemmen p wollen, fie beßerrfeßt unfer Seben
unb piingt eS in ißren ©ann. llnnüt), über Dempo
unb .£>aft"ber ©egenwart p jammern.. Unnütj aueß,
fcte fogenannte gute alte jjeit feftßalten ober wieber ßer--

beiwünfeßen p wollen, ©ie finît in bie ©ergangenßeit
unb ©ergeffenßeit unb bleibt ein ÜbungSfelb für .gm

' ftorifer unb ein jjuflucßtSort für ©omantifer. Sßoßl
merben gebilbete ©tenfeßen unb ©ietifcßen mit feineren
Slnfprücßen immer wieber in bie .gnftorie prüdfeßren,
um oon ißr bie ©ntwidlung ber Dinge unb bie tieferen
iuneten jjitfammenßänge abplefen. -Über eine gelegene
titße ßiftorifeße ©etraeßtung barf unS nießt oerßinberu,

ber ©egenwart ißr ©eeßt p gewäßren unb als wiHenS»

fiart'e unb bewußte ©tenfeßen mitparbeiten an ber @e=

fialtung biefeS neuen SebenS. ©ur wenn wir uns
fcßaffenb in ben Dienft biefer neuen $eit fteflen, werben
wir fie oerfteßenb aueß miterleben.

DaS gormproblem ber Decßnif, ba§ unS p=
näcßft befcßäftigt, gtiebert fteß in jwei gefonberte Deile.
SBir ßaben erftenS bie 9Jtafd)ine p betraeßten, bie als
bie erweiterte unb felbfttätige Strt beS SBerîjeitgeS p
gelten ßat, baneben erfeßeint fie als l'omplijierteS ©e=

bilbe, baS bireït einer beftimmten 3lrbeitSleiftung na-
mentlidj im Dienfte beS ©erteßreS bient. Deuten fie an
Sofomotioen, an Slutomobile unb glug^euge aller Slrt,
benf'en fie an ©oote unb Dampfer. $weitenS foil un=
fere ©etraeßtung gelten ben Qngenieur--©auwerten. .g)ier=

ßer geßören bie mobernen ©erteßrSbauten, bie ©aßn=
ßofßallen in erfter Sinie, unb eS geßören - p biefer
©ruppe bie fjabrifbauten, ©peießerbauten unb ©iloS,
Sßaffertürme unb 2öaffermerfe, ©leftrijitätSanlagen, unb
als befonbere ©ruppe bie ©rüden.

©rftenS bie ©tafeßine: ©erfud)en wir bie 9Ka=

fdjtne begriffließ p fafjen, fo tonnen wir fie als baS

äußere ©efultat bejeidjnen, baS bureß bie ©erbinbung
ber matßematifcßen SSiffenfcßaften mit ben ©aturmiffem
feßaften pm ßtoed einer SlrbeitSleiftung entftanben ift.
©ei einem SDtinimum oon fJtateriat unb Kraftaufwanb
auf möglicßft tleinem ©aum foil ein ©larimum oon
SlrbeitSleiftung erreießt werben. Diefe formgeworbene
Sogif — wenn ©ie biefe ©ejeicßtiung gelten taffen wollen,
wenn feßon fie nießt refttoS ben ©egriff umfdjreibt —
fcßitf eine neue ©dßötißeitSleßre. ©tan tarn pm ©egriff
oon ber ©cßönßeit ber ©tafdßine unb man fpraeß ootn
©til ber ©tafeßine. Iber ©cßönßeit unb ©tit ber ©ta»
feßine ßaben nicßtS nteßr mit jenen ©egriffen p tun,
bie wir oon ber Sleftßetit beS Kunftfd)önen ßer mitge»
braeßt ßaben. Die ©cßönßeit ber. ©tafeßine liegt in
ißrer abfoluten ^medmäßigteit, in ißrer burdßauS logi»
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Formprobleme in Technik
und Gewerbe»

Aula-Vvrtrag, gehalten an der Basler Mnsterinesse 1921

von Robert Greuter.
Die Direktion der Basler Mustermesse hat mich ein-

geladen, ein kurzes Referat zu halten über das Thema:
Formprobleine in Technik und Gewerbe, Sie werden
mir ohne weiteres zugeben, daß dieses Thema so weit
ausgreifend ist, daß es unmöglich erschöpfend behandelt
werden kann, und daß ich mich stellenweise darauf be-

schränken muß, statt Antwort und Definition zu geben,
Fragen und Probleme aufzuwerfen, Fragen und Pro-
bleme, die jeder von Ihnen beantworten und auf seine
Art deuten wird, und die nur so zu endgültigen Resul-
taten führen können.

Die Ausführung technischer Werke erfordert die Ver-
einigung von Kapital und Arbeit. Hierin liegt schon
ein gewisser Dualismus enthalten, der logischerweise in
den Formen der Technik sich ausdrücken muß. Sehen
wir diese Formen vom Kapital her an, so werden 'an
sie andere Ansprüche und Forderungen gestellt werden,
als wenn wir sie von der Arbeit her betrachten. Das
Kapital wird in erster Linie Gewinn und Rendite ver-
langen. Die Arbeit, die geistiger und rein physischer
Art ist, stellt sich in den Dienst dieses Kapitals, Die
Technik übernimmt die Rolle der Vermittlerin, Die gei-
stige Arbeit behält mehr wissenschaftlichen Charakter, die

physische verbleibt im Gebiet der handwerklichen Leistung.
Die Vielseitigkeit der Technik, die in ihrer Gesamtheit
einheitlich und eindeutig schwer zu umschreiben ist, drückt
sich naturgemäß auch in der Vielgestaltigkeit und Ver-
schiedenartigkeit der Formen aus, die ihre Produkte
zeigen. Diese Formen sind aber auch zugleich das cha-
rakteristische Merkmal unserer Zeit überhaupt, die gerade
durch die gewaltige Entwicklung der Technik und der
Industrie einerseits beunruhigt und aufgewühlt, ander-
seits zu neuen Möglichkeiten geführt wurde. Alte For-
wen, die uns gewohnt und vertraut waren, die wir
kannten wie Hausgenossen, mußten aufgegeben werden,
und sie wurden ersetzt durch neue uns vorerst fremd und
kalt anmutende. Das Zeitalter der Technik veränderte
mit einem Schlag unsere Daseinsbedingungen und unsere
gesamte Lebensführung. Unnütz, der neuen Zeit sich

entgegenstemmen zu wollen, sie beherrscht unser Leben
und zwingt es in ihren Bann, Unnütz, über Tempo
und Hast"der Gegenwart zu jammern,. Unnütz auch,
die sogenannte gute alte Zeit festhalten oder wieder her-
beiwünschen zu wollen, Sie sinkt in die Vergangenheit
und Vergessenheit und bleibt ein Übungsseld für Hi-

sitoriker und ein Zufluchtsort für Romantiker, Wohl
werden gebildete Menschen und Menschen mit feineren
Ansprüchen immer wieder in die Historie zurückkehren,
um von ihr die Entwicklung der Dinge und die tieferen
inneren Zusammenhänge abzulesen. Aber eine gelegent-
kiche historische Betrachtung darf uns nicht verhindern,

der Gegenwart ihr Recht zu gewähren und als willens-
starke und bewußte Menschen mitzuarbeiten an der Ge-

staltung dieses neuen Lebens. Nur wenn wir uns
schaffend in den Dienst dieser neuen Zeit stellen, werden
wir sie verstehend auch miterleben.

Das Formproblem der Technik, das uns zu-
nächst beschäftigt, gliedert sich in zwei gesonderte Teile.
Wir haben erstens die Maschine zu betrachten, die als
die erweiterte und selbsttätige Art des Werkzeuges zu
gelten hat, daneben erscheint sie als kompliziertes Ge-
bilde, das direkt einer bestimmten Arbeitsleistung na-
mentlich im Dienste des Verkehres dient. Denken sie an
Lokomotiven, an Automobile und Flugzeuge aller Art,
denken sie an Boote und Dampfer. Zweitens soll un-
sere Betrachtung gelten den Ingenieur-Bauwerken. Hier-
her gehören die modernen Verkehrsbauten, die Bahn-
hofhallen in erster Linie, und es gehören zu dieser
Gruppe die Fabrikbauten, Speicherbauten und Silos,
Wassertürme und Wasserwerke, Elektrizitätsanlagen, und
als besondere Gruppe die Brücken,

Erstens die Maschine: Versuchen wir die Ma-
schine begrifflich zu fassen, so können wir sie als das

äußere Resultat bezeichnen, das durch die Verbindung
der mathematischen Wissenschaften mit den Naturwissen-
schaften zum Zweck einer Arbeitsleistung entstanden ist.
Bei einem Minimum von Material und Kraftaufwand
auf möglichst kleinem Raum soll ein Maximum von
Arbeitsleistung erreicht werden. Diese formgewordene
Logik wenn Sie diese Bezeichnung gelten lassen wollen,
wenn schon sie nicht restlos den Begriff umschreibt —
schuf eine neue Schönheitslehre. Man kam zum Begriff
von der Schönheit der Maschine und man sprach vom
Stil der Maschine, Aber Schönheit und Stil der Ma-
schine haben nichts mehr mit jenen Begriffen zu tun,
die wir von der Aesthetik des Kunstschönen her mitge-
bracht haben. Die Schönheit der. Maschine liegt in
ihrer absoluten Zweckmäßigkeit, in ihrer durchaus logi-
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fcfjen gortn uttb tf)rer präjifett bis in bie legten ©injel»
leiten burc|bac|ten unb burcpecpeten flonftrultion. g|re
©cpnpit ift bebingt bttrc| baS finttoolle gneinanber»
greifen ber einzelnen Seile unb burcf) baS jroedoolle
ißerroenben ber oerfcßiebenen Materialien, gunltion
nnb 3roedbeftimmung nepten in ber Mafcpne fiepbare
gorttt an unb immer fte|t biefe unter bem ©efetj ber
maximalen SIrbeitSleifiuttg bei einem Minimum non
Material, Staunt» unb Äraftaufroanb. @S äußert fid)
testen ©nbeS bie ©cpnpit in einer rptmifcpn Beben»

bigfeit. Slttt augenfätligften tuirb biefe 2M|eit ber
Merfmafe bei mobernen SSerlepSmafcptten. ©in Sluto»
mobil, ein glugjeug, ober eine etettrifrfje Solomotioe
oereinigen alle ©temente ber Mafcpttenfcpttpit in fo
prmonifcpr SBeife, baß fie ju einer gerabeju fptbo»
lifcpn SSebeutung gefteigert roirb. biefer legten unb
einfadjften gortn ift bie Mafcpneittecpiil allerbingS nur
auf einem langroierigen unb mü|fattten SBeg gefommen.
3luc| ber Mafdpnenbau fjat feine ßinberlranlpitett burc|=
gemacht, liber biefes gugettbftabittm fagte MutpfiuS
einmal: „gn jener erften 3eit ber fid) neu enttoideln»
ben Secptil — eS mar um bie oorletjte ^yaf)rf)unbert=
roenbe — tourbe aud) an ben gngenieurfonftruftioneit
eine Slrt arcpteltonifcpr SluSbilbuttg oerfucp. Sin ben

Mafcpnen mürben ftüpnbe ©lieber in bie gorttt bo»

rifcpr ©ättlen gebracht (bie allerbingS f)äufig fiarl in
bie Sänge gejogen mürben), bie ©cpoungräber erhielten
gotifcpS Maßroerl unb ber Sottt auf ber Satnpfma»
fdjine mürbe als Silput=9tenaiffancefuppel auSgebilbet.
@§ ift fep intereffant, biefe erften lallenben 23erfuc|e

ju beobacpen, einer gattj neuen Secptil formal fperr
ju merben. Saß man nid)t fofort junt 3Pe gelangte, barf
triebt munbernel)men. Sie @efd)id)te ber menfc|licpn Sed)»
nif jeigt auf ©epitt unb Sritt, baß jtoar bie ©rftnbung
neuer S3orric|tungen oer|ältniSmäßig rafcf) unb, toie eS

fepint, ope Mutie cor fid) gep, baß eS aber ben Men»
fc|en ftetS fep fepoer gefallen ift, für bie neuen @c|ö»
pfungen bie enbgültige gorttt ju finben. Stegelmäßig
entfte|t per $eriegett|eit. Unb regelmäßig greift man
junäcßft auf bie geläufigen gönnen äptlicpr früherer
Singe. Sie erften ©ifenbaptroagett roaren auf ©epettett
geftetlte fßoftlutfcpn, bie erften Sampfer maren ©egel»
fepffe mit einer eingebauten Satttpfmafcptte, bie erften
SicpauStäße ber ©aSlronen imitierten bie SBacplerje.
Man bebent'e, toelcpr Unterfcpeb jroifcpn ber erften
ttaepemaepen ißoftlutfcp unb bem putigen D=3ug»
rnagen liegt unb ju toelcpr marfanten gortn fiel) ber
putige Djeanbatttpfer, oerglicpn mit bem alten ©egel»
fcpff, entmiclett pt. gtt beiben gätlen pt eS aber ber
Slrbeit oon ©enerätionen beburft, um ju berjenigen
gortn ju gelangen, bie mir pute als felbftoerftänbiid)
unb bem ittnern SBefen beS SingeS entpreepnb empfin»
ben."

Samit oerlaffeti mir bie SJtafcpite unb roenben unS

junt gormproblent ber eigentlichen Ingenieurbauten.

|)ier liegen bie SSerpltniffe oerroorrener. Sie gnge»
nieurbauten finb junt Seil SBerle, bie mobernften 33e»

bürfttiffen Stecptung tragen, ©ie ftepn im Sienfte ber
Secptil unb ber gnbufirie unb bienen bem SSerlep.
@§ genügt niep mep bie geiftige Slrbeit eines ©injelnen,
mie bei ber Mafcpne, um ba§ Merl ju erbeuten unb

ju tonftruieren, fonbern eS mirb junt Sîefultat ber gei»

ftigen Seiftittig SSieler. fpäuftg merben bie gngenieur»
merle oerbunben mit eigentlichen |>oc|bauten unb baruttt
müffen mir oon ber 33etrac|tung ber eigentlichen gnge»
nieurbauten oon 3®it 5" 8^1 raegbliden unb pnüber
fcßaiten jur ©ntroidlung ber Slrcpteftur. Sa ber 3lrd)i=
tett in allen SBaufragen als juftänbig eraepet tourbe,
unb ba für ben bauenben gngettieur baS gormproblent
etroaS SletteS mar, fo toanbte er fiel) att ben Strcptelten
unb fttepe feinen SSeiftanb unb feinen Slat. Slber ber

Strcpteft oerfagte urfprünglid). @r erlatinte nicht fo=

gleid), baß für neue Slufgaben neue SRaterialiett formal
bitrchjubilben feien, ©r erfaßte nicht bie tieferen ©e=

feße, bie bie gormgebuttg itt ber Sedjnit beftirnntten.
geßtleiftungen unb Kotttproniiffe roaren bie erften @r=

gebniffe beS 3ufa>"enarbeitenS oott gngettieur unb
Slrdjitett. 93ielleip mären biefe oertitieben roorben,
roentt bie junge Sed)ttil oott Slnfang an ben Mut unb
bie ©infiep gepbt ptte, fiel) als SSertreterin einer neuen
3eit ju fü|len unb felber für biefe neue 3eit bie nette

gortn ju ftteßen. Utfprünglic| befeßräntte fie fid) barauf
rein fa^li^ — etroaS fpröbe jtoar unb ntancptal auch
etioaS brutal — ipe SBerle ju erbauen unb itt bie

Sattbfdjaft pneinjuftellen. SUS man biefe reinen Siup
unb 3roecfbautett iper Stücpernpit toegen abtepte, ba

erfolgte jene SBerbinbung ber .gtigenieurtecptil mit ber
SSautunft. Slber eS tourbe baburd) bie Stücpernpit
niep befeitigt, fonbern nur oerbedt. @S entftanben unter
ber 93ei|ilfe beS Slrcpteften ©ifettbrüdett mit romani=
fdjen ttttb gotif^cn Sorbauten, gabrifbautett mürben
mit ©lementeit uttb SetailS auS ber Utenaiffance unb
beut S3arod oerjiert, unb SBaffermerfe unb @leftrijitätS=
merle baute man fogar als mittelatterlicp 33urgett.
Sltfo aud) per bie gleiche ©rfeptnung toie beim reinen
Mafcpnenbau. Sittel per erft SSerlegenpit unb ltuftd)er=
pit, Slnleipn bei ber ^tiftorie, bie aud| per, mie ge=

legetitlid) auf anbertt ©ebieten geiftiger Sätigleit, juttt
©cpbeti für baS Sebett roirb. Ùnb alle biefe Umtoege
ge|t bie Secßnif, bie auS ben ehalten SBiffenfdjaften
proorlant uttb bie auf ben ©rlenntuiffen ber Statur»
toiffenfc|aften fic| aufbaute: Sie Secptil, bie ip Sa»
fein beut logifepn Senlett unb beut präjifett Stecpten
uttb Konftruierett oerbattll, fie finbet. oorerft niep ben

ipettt SBefen gemäßen SlttSbrud; fie oerfagt itt ber
gortn.

©ollen unS biefe erften ge|tleiftungeit bemeifett; baß
gttgettieur unb 3(rc|itett feinbliche S3rüber finb S Stein.
Slber fie bemeifett, baß bie gngenieurtoiffenfcpft fie| itt

I einem an bie SSaulunft roanbte, unb ipett

^
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schen Form und ihrer präzisen bis in die letzten Einzel-
heiten durchdachten und durchrechneten Konstruktion. Ihre
Schönheit ist bedingt durch das sinnvolle Ineinander-
greifen der einzelnen Teile und durch das zweckvolle
Verwenden der verschiedenen Materialien. Funktion
und Zweckbestimmung nehmen in der Maschine sichtbare
Form an und immer steht diese unter dem Gesetz der
maximalen Arbeitsleistung bei einem Minimum von
Material, Raum- und Kraftaufwand. Es äußert sich

letzten Endes die Schönheit in einer rhlstmischen Leben-
digkeit. Am augenfälligsten wird diese Vielheit der
Merkmale bei modernen Verkehrsmaschinen. Ein Auto-
mobil, ein Flugzeug, oder eine elektrische Lokomotive
vereinigen alle Elemente der Maschinenschönheit in so

harmonischer Weise, daß sie zu einer geradezu fymbo-
tischen Bedeutung gesteigert wird. Zu dieser letzten und
einfachsten Form ist die Maschinentechnik allerdings nur
auf einem langwierigen und mühsamen Weg gekommen.
Auch der Maschinenbau hat seine Kinderkrankheiten durch-
gemacht. Über dieses Jugendstadium sagte Muthesius
einmal: „In jener ersten Zeit der sich neu entwickeln-
den Technik — es war um die vorletzte Jahrhundert-
wende — wurde auch an den Jngenieurkonstruktionen
eine Art architektonischer Ausbildung versucht. An den
Maschinen wurden stützende Glieder in die Form do-
rischer Säulen gebracht (die allerdings häufig stark in
die Länge gezogen wurden), die Schwungräder erhielten
gotisches Maßwerk und der Dom auf der Dampfma-
schine wurde als Liliput-Renaissancekuppel ausgebildet.
Es ist sehr interessant, diese ersten lallenden Versuche

zu beobachten, einer ganz neuen Technik formal Herr
zu werden. Daß man nicht sofort zum Ziele gelangte, darf
nicht wundernehmen. Die Geschichte der menschlichen Tech-
nik zeigt auf Schritt und Tritt, daß zwar die Erfindung
neuer Vorrichtungen verhältnismäßig rasch und, wie es

scheint, ohne Mühe vor sich geht, daß es aber den Men-
schen stets sehr schwer gefallen ist, für die neuen Schö-
pfungen die endgültige Fmm zu finden. Regelmäßig
entsteht hier Verlegenheit. Und regelmäßig greift man
zunächst auf die geläufigen Formen ähnlicher früherer
Dinge. Die ersten Eisenbahnwagen waren auf Schienen
gestellte Postkutschen, die ersten Dampfer waren Segel-
schiffe mit einer eingebauten Dampfmaschine, die ersten
Lichtausläße der Gaskronen imitierten die Wachskerze.
Man bedenke, welcher Unterschied zwischen der ersten
nachgemachten Postkutsche und dem heutigen »Zug-
wagen liegt und zu welcher markanten Form sich der
heutige Ozeandampfer, verglichen mit dem alten Segel-
schiff, entwickelt hat. In beiden Fällen hat es aber der
Arbeit von Generationen bedurft, um zu derjenigen
Form zu gelangen, die wir heute als selbstverständlich
und dem innern Wesen des Dinges entsprechend empfin-
den."

Damit verlassen wir die Maschine und wenden uns
zum Formproblem der eigentlichen Ingenieurbauten.

Hier liegen die Verhältnisse verworrener. Die Inge-
nieurbauten sind zum Teil Werke, die modernsten Be-
dürfnissen Rechnung tragen. Sie stehen im Dienste der
Technik und der Industrie und dienen dem Verkehr.
Es genügt nicht mehr die geistige Arbeit eines Einzelnen,
wie bei der Maschine, um das Werk zu erdenken und

zu konstruieren, sondern es wird zum Resultat der gei-
stigen Leistung Vieler. Häufig werden die Ingenieur-
werke verbunden mit eigentlichen Hochbauten und darum
müssen wir von der Betrachtung der eigentlichen Inge-
nieurbauten von Zeit zu Zeit wegblicken und hinüber
schauen zur Entwicklung der Architektur. Da der Archi-
tekt in allen Baufragen als zuständig erachtet wurde,
und da für den bauenden Ingenieur das Formproblein
etwas Neues war, so wandte er sich an den Architekten
und suchte seinen Beistand und seinen Rat. Aber der

Architekt versagte ursprünglich. Er erkannte nicht so-

gleich, daß für neue Aufgaben neue Materialien formal
durchzubilden seien. Er erfaßte nicht die tieferen Ge-
setze, die die Formgebung in der Technik bestimmten.
Fehlleistungen und Kompromisse waren die ersten Er-
gebnisse des Zusammenarbeitens von Ingenieur und
Architekt. Vielleicht wären diese vermieden worden,
wenn die junge Technik von Anfang an den Mut und
die Einsicht gehabt hätte, sich als Vertreterin einer neuen
Zeit zu fühlen und selber für diese neue Zeit die neue

Form zu suchen. Ursprünglich beschränkte sie sich darauf
rein sachlich — etwas spröde zwar und manchmal auch
etwas brutal — ihre Werke zu erbauen und in die

Landschaft hineinzustellen. Als man diese reinen Nutz-
und Zweckbauten ihrer Nüchternheit wegen ablehnte, da

erfolgte jene Verbindung der Jngenieurtechnik mit der
Baukunst. Aber es wurde dadurch die Nüchternheit
nicht beseitigt, sondern nur verdeckt. Es entstanden unter
der Beihilfe des Architekten Eiseubrücken mit romani-
schen und gotischen Torbauten, Fabrikbauten wurden
mit Elementen und Details aus der Renaissance und
dem Barock verziert, und Wasserwerke und Elektrizitäts-
werke baute man sogar als mittelalterliche Burgen.
Also auch hier die gleiche Erscheinung wie beim reinen
Maschinenbau. Auch hier erst Verlegenheit und Unsicher-
heit, Anleihen bei der Historie, die auch hier, wie ge-
legentlich auf andern Gebieten geistiger Tätigkeit, zum
Schaden für das Leben ivird. Und alle diese Umwege
geht die Technik, die aus den exakten Wissenschaften
hervorkam und die auf den Erkenntnissen der Natur-
Wissenschaften sich aufbaute: Die Technik, die ihr Da-
sein dem logischen Denken und dem präzisen Rechnen
und Konstruieren verdankt, sie findet vorerst nicht den
ihrem Wesen gemäßen Ausdruck; sie versagt in der
Form.

Sollen uns diese ersten Fehlleistungen beweisen^ daß
Ingenieur und Architekt feindliche Brüder sind? Nein.
Aber sie beweisen, daß die Jngenieurwiffenschaft sich in

î einem Zeitpunkt an die Baukunst wandte, und ihren
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•liât imb if)te Mitarbeit fucf)te, als bie Baufunft felber
aufgehört hatte, eine teèenbtge Kuttft ju fein. SUS fie
SU einer ©pigonettfunft fjerabgefunfen roar, als fie ©tile
imitierte, fiait einen jeitgemäfjen ©tit jit prägen. $tt
biefer fritifchen 3^it oerbanben fief) Ingenieur unb 3trc|i=
tett unb barant entftanben jene oerfehltett tedpiifdjen
Bautoerfe. Sticht bie Berbiitbung an fiel) mar fehler--
haft, aber bie Berfnnbutig mit einer unfruchtbaren, nicf)t
mit ber fjeit oeriuadjfeuen Baufunft tourbe oerl)äugniS=
«oit. 2lber audj biefe 3^it ber Berirrung f)atte ifjr
©uteS. ©eittt bie |)âfjlicï)feit ber neuen Bautoerfe îoecîte
ben ©inn für bie mirf'ficf) guten alten Bauten, mobei fie
un bie 2lrcf)itef'tur fomoljl als an Brücfen unb aitbere
tect)uifcf)e Slttlagen ju benfen haben. SJian erîannte in
ben alten SBerfen eine, harmonie unb fpiirte einen
SthqtmuS in ihnen, ber neuen Söerfen fehlte. Itnb nun
fetjt jenes Dörfchen ein, jenes oertiefte ©tubium alter
Bautoerfe unb alter Kulturen, bie in zahlreichen ?ßro=

grammfehriften ihren 'Oiieberfcfjlag gefunben haben, ©anje
Bücherferiett erfcfjienen, erlebten grofje Sluflagen, unb
©aufenben oon liefern mürbe ber SCiefftanb unferer 2luS=

brucfSfultur oor Singen geführt. ©ie greffe Bewegung,
«on ©nglattb ctuSgehenb, griff nach ©eutfehtanb hinüber,
erfaßte bort weite Kreife, unb auch über bie ©cfjweiz
ging biefe lebenfpenbenbe Kulturwelte. @S roar bie 3«ü
beS IxintatfdjuheS. Sieben beirr oielen ©uten, baS fie
brachte, titüffen mir heute, roeurt toir ruhig prüfenb unb
abroägenb jurüctblicfen, gefiehen, bafj aucl) ber $eimät=
fcf)uk utfprünglid) mehr Siebe unb BerftänbniS für berr

alten Beftanb unferer fichtbaren Kulturgüter geroecl't hat,
als baff er ©itttt unb gteube für baS Steite utrb $eit=
gemäße förberte. Stach heute nennen bie toelfchen ©cf)tuei=

Ser ihren ^eirnatfehuh Ligue pour la conservation dfe

la Suisse pittoresque, unb beuten bamit an, bafj ihnen
oorab ber ©chuij ber malerifdjen ©d)önl)eiten anr ^erjen
liegt. -, lltib tuaS lernte bie ©eclptif ootr biefetr ©trö=
muttgen? ©ie erîannte, bafj eS für fie ein Slrtlehnen
an alte formen nicht gab. ©ie erîannte, bafj fie tra=
bitionSloS fei, feine 2lf>nen unb SSorgänger habe, $n
biefem ißunf't ber ©rfenntniS angelangt, zog fie bie rieh-
tigert ©cfjlüffe. Unb ba inzwischen aucf; bie SBaufunft
ihre Stolle, alte ©tile zu imitieren unb abzuroanbeltr,
nicht mehr meiter fpielen roollte, fo oerbanben fiel;

neuerbingS Ingenieur unb Slrdjiteft zu gemeittfanter gei=

ftiger unb praftifcljer Slrbeit. ©ie .^rticfjte biefeS $u=
fammenarbeitenS liegen teilroeife heute oor. ©ie SBerfe
ber ©echnif tragen heute ihren eigenen ©til. fragen
mir nach beffen SJterfmalen, fo fini) eS bie folgenben:
Qebe SJiaSfierung rein fonftruftioer tedf)nifcf;er formen
unterbleibt, eine Sluffaffung, bie längft feine rein tech»

nifche mehr ift, fortbern bie bereits in baS ©ebiet beS

@tl)ifdjen hinübergreift. Slber ber Verzicht auf baS

SSiaSfierett feljt nicht oorauS, bafj bie mathématifd) fiel)

ergebenbe KonftruftionSform jugleicf; aucl) bie letzte @r=

fcf)einung§= utrb ©arftellungSform bleiben bürfe. ©ie
Sorm, toie fie baS mathematifche ©entert ableitet, bedt
fi<h nicht immer mit jener $ornt, bie toir jugleid^ aucf)
als tunftlerifch empfinben. ©rft auS bent SBiffen beS

Ingenieurs unb beut fühlen beS BaufünftlerS — id)
Zitiere ©ropirtS — entftefjt bie organise moberne gorm
ber ©echnif. ®aS $iet jeber SBaufunft befiehl im ©cf;affen
non Staunten, jebe Saufun ft ift Staumfunft im meiteften
Sinne beS SBorteS. ©iefer funbantentale ©runbfat; finbet
auch Slmoenbung auf baS garmproblem beS Ingenieur»
bauioerfeS. ©entt nun fönnen mir feftftellen, bafj bei
einem togifdjen unb harmonifchen gufammenarbeiten 001t

Ingenieur unb 2lrdf)iteft gefc^loffene formen unb ©e=
bilbe angeftrebt roerben. ©ie reinen Konftruftioneu wer*
oen nicht mehr oerbeeft, eS toirb nidjt mehr ein unechtes
^leib umgehängt, fonbern bie reine ßweeffornt, toie bie

Berechnung fie ergab, toirb gefteigert unb d)arafterifiert
burdh eine burdjgeiftigte fform. ©iefe formen fenn=
Zeichnen unfere $eit. „frühere ©podjen, bie ftarf auf baS

Steligiöfe unb SranSzenbentale gerichtet roaren, ft)mboti=
fier.ten ihre gemeinfamen SebenSgefüfle in ©afralbauten,
eine $eit ber repräfentatiori fdjuf SJtonumentalbauten,
ißaläfte unb jßläije unb ein ftarfeS S3ürgertunt lebte in
ftolzen unb prächtigen StatShäufern auf." Unfer 3^it=
alter bagegen, baS im 3^irhen ber ©echnif, beS ÜBerfehrS
unb beS ftattbelS fteht, finbet feinen reinftett unb ftärf»
ften SlttSbrucf in Bauten unb Söerfen, bie biefen bienen.
Stun entftehen jene geroaltigen Bahnhofhallen, fühn fadf)=

lieh in ©ifen unb ©laS fonftruiert unb nach ©d)önheit3=
gefeljen geformt, bie biefen SJtaterialien entfpred)en.
3=abrifbauten merbeti zu einer imponierenben 93tonu=
mentalität gefteigert, bie an* antife Bautoerfe erinnert.
@iti neues Baumaterial fomntt beut Ingenieur zu^tilfe:
ber ©ifenbeton, bei bent bie djarafteriftifdhen @igen=
fchaften oon ©ifen unb Beton in zmecfmäfjiger SBeife
oereinigt finb, unb baS immer eine räumliche Söirfung
geroährleiftet. îffiurben urfprüttglich bie ©tite ber Bau=
fünft bebiugt burd) örtliche Baumaterialien unb burdh
flimatifdhe Berhältttiffe, fo bebient fi<h ber Ingenieur
immer mieber ber gleicfje« Bauftoffe, bie eine gieicl)ar=
tige ©urchformung oerlattgen. ©er ©eltungSbereidh oon
©ifett, ©ifenbetoti, ©tahl unb ©laS ift international;
ber Ingenieur fennt feine .^eimatfunft. gür bie rein
mobernen Bebürfniffe biettenben Bauten tourbe ber
gröfjte uttb eittfachfte SluSbrucf ber gorm gefunben, ber
auS ber inbioibuellen Seiftung einen ©ppuS fchafft.
Slud) hier brängt fich ein Bergleich mit ber §ochbau=
fünft ber ©egenmart auf, audh fie erfetjt ©inzelhäufer
burch ©t)petihäufer unb geht bamit ben 2Beg zur alL
gemeinen ©ppifterung. ©entt eS finb nicht nur bie teu=
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Rat und ihre Mitarbeit suchte, als die Baukunst selber
aufgehört hatte, eine lebendige Kunst zu sein. Als sie

M einer Epiganenkunst herabgesunken war, als sie Stile
imitierte, statt einen zeitgemäßen Stil zu prägen. In
dieser kritischen Zeit verbanden sich Ingenieur und Archi-
tekt und darum entstanden jene verfehlten technischen
Bauwerke. Nicht die Verbindung an sich war fehler-
haft, aber die Verbindung mit einer unfruchtbaren, nicht
mit der Zeit verwachsenen Baukunst wurde Verhängnis-
voll. Aber auch diese Zeit der Verirrung hatte ihr
Gutes. Denn die Häßlichkeit der neuen Bauwerke weckte
den Sinn für die wirklich guten alten Bauten, wobei sie

an die Architektur sowohl als an Brücken und andere
technische Anlagen zu denken haben. Man erkannte in
den alten Werken eine, Harmonie und spürte einen
Rhytmus in ihnen, der neuen Werken fehlte. Und nun
setzt jenes Forschen ein, jenes vertiefte Studium alter
Bauwerke lind alter Kulturen, die in zahlreichen Pro-
grammschriften ihren Niederschlag gefunden haben. Ganze
Äücherserien erschienen, erlebten große Auflagen, und
Tausenden von Lesern wurde der Tiefstand unserer Aus-
druckskultur vor Augen geführt. Die große Bewegung,
von England ausgehend, griff nach Deutschland hinüber,
erfaßte dort weite Kreise, und auch über die Schweiz
ging diese lebenspendende Kulturwelle. Es war die Zeit
des Heimatschutzes. Neben dem vielen Guten, das sie

brachte, müssen wir heute, wenn wir ruhig prüfend und
abwägend zurückblicken, gestehen, daß auch der Heimat-
schütz ursprünglich mehr Liebe und Verständnis für den
alten Bestand unserer sichtbaren Kulturgüter geweckt hat,
als daß er Sinn und Freude für das Neue und Zeit-
gemäße förderte. Noch heute nennen die welschen Schwei-
zer ihren Heimatschutz lagme pour la mrmervativn itd
In, Suisse pitwrosgue, und deuten damit an, daß ihnen
varab der Schutz der malerischen Schönheiten am Herzen
liegt. Und was lernte die Technik von diesen Slrö-
mungen? Sie erkannte, daß es für sie ein Anlehnen
an alte Formen nicht gab. Sie erkannte, daß sie tra-
ditionslos sei, keine Ahnen und Vorgänger habe. In
diesem Punkt der Erkenntnis angelangt, zog sie die rich-
tigen Schlüsse. Und da inzwischen auch die Baukunst
ihre Rolle, alte Stile zu imitieren und abzuwandeln,
nicht mehr weiter spielen wollte, so verbanden sich

neuerdings Ingenieur und Architekt zu gemeinsamer gei-
stiger und praktischer Arbeit. Die.Früchte dieses Zu-
sammenarbeitens liegen teilweise heute vor. Die Werke
der Technik tragen heute ihren eigenen Stil. Fragen
wir nach dessen Merkmalen, so sind es die folgenden:
Jede Maskierung rein konstruktiver technischer Formen
unterbleibt, eine Auffassung, die längst keine rei» tech-

»ische mehr ist, sondern die bereits in das Gebiet des

Ethischen hinübergreift. Aber der Verzicht auf das
Maskieren setzt nicht voraus, daß die mathematisch sich

ergebende Konstruktionsform zugleich auch die letzte Er-
scheinungs- und Darstellungsform bleiben dürfe. Die
Form, wie sie das mathematische Denken ableitet, deckt

sich nicht immer mit jener Form, die wir zugleich auch
als künstlerisch empfinden. Erst aus dem Wissen des

Ingenieurs und dem Fühlen des Baukünstlers — ich
zitiere Gropius — entsteht die organische moderne Form
der Technik. Das Ziel jeder Baukunst besteht im Schaffen
von Räumen, jede Baukunst ist Raumkunst im weitesten
Sinne des Wortes. Dieser fundamentale Grundsatz findet
nach Anwendung auf das Formproblem des Ingenieur-
bauwerkes. Denn nun können wir feststellen, daß bei
einem logischen und harmonischen Zusammenarbeiten von
Ingenieur und Architekt geschlossene Formen und Ge-
bilde angestrebt werden. Die reinen Konstruktionen wer-
den nicht mehr verdeckt, es wird nicht mehr ein unechtes
6fleid umgehängt, sondern die reine Zweckform, wie die

Berechnung sie ergab, wird gesteigert und charakterisiert
durch eine durchgeistigte Form. Diese Formen kenn-
zeichnen unsere Zeit. „Frühere Epochen, die stark auf das
Religiöse und Transzendentale gerichtet waren, symboli-
sierten ihre gemeinsamen Lebensgefühle in Sakralbauten,
eine Zeit der repräsentativ« schuf Monumentalbauten,
Paläste und Plätze und ein starkes Bürgertum lebte in
stolzen und prächtigen Ratshäusern auf." Unser Zeit-
alter dagegen, das im Zeichen der Technik, des Verkehrs
und des Handels steht, findet seinen reinsten und stärk-
sten Ausdruck in Bauten und Werken, die diesen dienen.
Nun entstehen jene gewaltigen Bahnhofhallen, kühn sach-
lich in Eisen und Glas konstruiert und nach Schönheits-
gesetzen geformt, die diesen Materialien entsprechen.
Fabrikbauten werden zu einer imponierenden Monu-
Mentalität gesteigert, die an' antike Bauwerke erinnert.
Ein neues Baumaterial kommt dem Ingenieur zu Hilfe:
der Eisenbeton, bei dem die charakteristischen Eigen-
schaften von Eisen und Beton in zweckmäßiger Weise
vereinigt sind, und das immer eine räumliche Wirkung
gewährleistet. Wurden ursprünglich die Stile der Bau-
kunst bedingt durch örtliche Baumaterialien und durch
klimatische Verhältnisse, so bedient sich der Ingenieur
immer wieder der gleichen Baustoffe, die eine gleichar-
tige Durchformung verlangen. Der Geltungsbereich von
Eisen, Eisenbeton, Stahl und Glas ist international;
der Ingenieur kennt keine Heimatkunst. Für die rein
modernen Bedürfnisse dienenden Bauten wurde der
größte und einfachste Ausdruck der Form gefunden, der
aus der individuellen Leistung einen Typus schafft.
Auch hier drängt sich ein Vergleich mit der Hochbau-
kunst der Gegenwart auf, auch sie ersetzt Einzelhäuser
durch Typenhäuser und geht damit den Weg zur all-
gemeinen Typisierung. Denn es sind nicht nur die teu-
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ten Sobenpreife, bie hohen Söhne itnb bie gefieigerten
SJlaterialfoften, bie jurn 93au Don £hpenl)äufern 'pin-
gen, fonbern bie mobewen 2Birtfd)aftfformen, wie fie
&edinif, fpanbel unb Qnbufttie gefdjaffen fjaben, îri-
ftaßifteren fief) fjier in ber Saufunft auf.

(©chlufj folgt.)

tfunbmntöbvfdjhtß t>ic

(S3om 8. Quni 1921.)

ülrt. 1. ®ie ©egenftänbe, weldje in bas ©ebiet bet
fcf)roeijetifcf)en ©ibgenoffenfdjaft eingeführt ober auf bent-
felben aufgeführt werben, finb nach &®m beigefügten

îarif jit oerjotlen, ber big auf weiteres an bie ©teile
be§ burd) bie Serträge mobifijierten Qoßtariff oorn
10. Dîtober 1902 tritt.

2Irt. 2. Qm übrigen bleiben bie Seftimmungen bef
Sunbefgefetjef oom 10. Dîtober 1902 betreffenb ben

fchweijerifdjen Qolltarif, fowie bie barauf bejüglidjen
îibânberitngSgefehe in Sraft.

3Irt. 3. Qu ben Sinfätjen bef bisherigen ©ebraucfjf=
tariff werben noch jugelaffen:

a) alle ©enbmtgen, welche oor Qnfraftfetpng ber neuen
Slnfä^e unter Qollfontrolle geftellt worben finb;

b) alle ©enbungen, weldje fid) f<hon oor bem 15. Quni
1921 nadjgewiefenermaffen mit bireîter Seftttw
mung nach ©chweij unterwegs befanben, unb

jwar auch bann, wenn fie erft nach ber QnîrafN
fetpng ber neuen Slnfä^e eingeführt werben.

®ie in ber Qett oom 15. Quni bif 1. Quli
1921 nach b®* ©chweij oerfanbten ©üter fönnen
nur bann nod) p ben 2Infät)en bef bisherigen
©ebrauchftariff oerpllt werben, wenn fie oor bem
1. Quli 1921 unter Qollfontrolle geftellt werben;

c) bie in üftiebertagShäufem eingelagerten fowie bie
mit Qahrefgeleitfd)ein abgefertigten SBaren, fofern
fie ebenfalls oor bem 1. Quli 1921 jur ©infuhr
oerpllt würben.

31rt. 4. ®er neue Sarif tritt am 1. Qu Ii 1921 in
Sraft.

®ie Abteilung betreffenb £>oljeinfuhr oerjeichnet
folgenbe 9lnfähe für 9lr. 221 bif unb mit für. 287,:

V. l)ol3.
îarif-Sîr. 3 o Kan fat)

_ Sr. per q
Srennljolj, IReifig, £otjborfe:

221 — Saubholj _,05
222 — fjîabelholj —.05
233 £orf, Sohfu(|en '

—.05
224 ^oljîohlen —.30
225 ©erberrinbe, ©erberlohe —.30
226 Sefen auf Sîeifig 5.—

Äorfholj:
227 — roh ober in blatten —.50

— oerarbeitet :

228a — — ©töpfel 60.—
228b Âorïfdjrût pr Äorffteinfabrifation ;

Korfmehl 10.—
228c anberef, wie ©ohlen ic. 60.—

Sau» unb 9luhholj:
— roh:

229a Sudjenholj —.40
229b anberef Saubholj —.20
230 9tabelf)oIj —.25

— mit ber 2ljt beklagen (roh behauen):
23 1 Saubholj —.50
232 fRabelholj —.50

233
234

235
236
237
238
239
240

241

242
243
244

245

246
247

248

249

250

251
252

253

254
255-

256a
256b
256c

257a
257b
258

— in ber Sängenrichtung gefügt ober
gefpalten, aud) fertig behauen: •

— — Schwellen:
— — eidjene

anbere
anberef aller 3lrt :

— eidjenef
— — — anberef Saubholj
— Ulabelholj
— — Sftebftecîen, aud) jugefpitp %>ifhoIj
— — gafjlplj, eichenef, gefpalten ob. gefügt
— abgebunben

NB.' ad 240. Unter a&gebuitbenem plj uer
fleht man bag mit 3<Wfen unb Zapfenlöchern, Set
fetjungen, S3erfd)neibungett k. oerfefjene, jurn SWtom

tieren fertig jugetid)tetc Stonftrn!tion§holj.

— gurniere aller Slrt
NB. ad 241. ®iinngefd)nittene SSretter, non

benen roenigfteng nier ber ®icte eines? 3entimeterS
gleichfommen, finb als furniere jit behanbeln.

— gertige Sobenteile aller 3lrt für Ißar»
îetterte :

— — unoerleimt
oerleimt

£joIjbral)t jur Qünbhöljdjenfabrifation ;

©djachtelfpan
£>oljfchad)teln aller 3lrt:
— für ßünbhöljer, auch mit fßapierüber»

jug unb 9fteibflärf)e oerfehen
— anbere:

roh
— — gebeijt, gefärbt, bemalt, bebrudüc,,

mit ober ohne ißapierüberjug, mit
ober ohne ©tifette

©emöhnl. Serpacfungfmaterial (ißaeftiften,
fßadfäffer u. bgl.) auf weichem |jolj, für
trodene ©egenftänbe; fpoljwoße

9taben, Sanbenbäume unb geigen, unfertig,
nur gefügt ober gefpalten

.fpoljmaren aller fllrt, im allgemeinen &arif
' nid)t anberweit genannt, oorgearbeitet,

aud) gehobelt: nid)t jufammengefetjt
Saufchreinerwaren, fettig, audh mit

aj?etaltbefd)lägen ober in Sßerbinbung
mit ©laf:

— glatt, nid)t furniert, roh
— anbere (furniert, gefehlt, gefdjniht, be-

malt, gefirnißt, gebeijt, gewichft, po=
liert ec.)

9îed)entnacherwaren, im allgemeinen $atif
nidjt anberweit genannt, auch mit 9Jte=

taßbefhlügen
©chmaljfübel
®ebraud)te fßetrol- unb Ölfäffer
5füfer= unb ^üblerwarett, montiert

ober bemontiert :

— ohne ©ifenbefchlüge:
gäffer, auch mit ©ifenreifen

— — anbere
— mit ©ifenbefcfflägen
®red)§terwaren:
— roh:
— — £>otjfpuIen
— — anbere rohe
— anbere als rohe

©^reinerwaren, SJlöbel unb ^töbel-
teile (mit Aufnahme ber Korbmöbel
fowie ber unter Dir. 264b hiernach ge-
nannten ©itpöbel auf gebogenem Suchen-
holj), maffio ober furniert, aud) ganj
ober teilweife auf gebogenem £>olje:

—.80
1.30

1.20
1.80
2.50

-.60
—.30
8.-

5.—

25.-
30.-

.40

8.-Ï

25.-

30.-

6.-

4.

10.-

25.-

45.-

35.-
15.

1.-

25.-
30.-
30.-

40.
50.
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Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt") Nr. ìZ

ren Bodenpreise, die hohen Löhne und die gesteigerten
Materialkosten, die zum Bau von Typenhäusern zwin-
gen, sondern die modernen Wirtschaftsformen, wie sie

Technik, Handel und Industrie geschaffen haben, kri-
stallisieren sich hier in der Baukunst aus.

(Schluß folgt.)

Kìmdesratsveschlìch über die
Abänderung des Zolltarifs.

(Vom 3. Juni
Art. 1. Die Gegenstände, welche in das Gebiet der

schweizerischen Eidgenossenschaft eingeführt oder aus dem-
selben ausgeführt werden, sind nach dem beigefügten
Tarif zu verzollen, der bis auf weiteres an die Stelle
des durch die Verträge modifizierten Zolltarifs vom
10. Oktober 1902 tritt.

Art. 2. Im übrigen bleiben die Bestimmungen des

Bundesgesetzes vom 10. Oktober 1902 betreffend den
schweizerischen Zolltarif, sowie die darauf bezüglichen
Abänderungsgesetze in Kraft.

Art. 3. Zu den Ansätzen des bisherigen Gebrauchs-
tarifs werden noch zugelassen:

s) alle Sendungen, welche vor Inkraftsetzung der neuen
Ansätze unter Zollkontrolle gestellt worden sind;

d) alle Sendungen, welche sich schon vor dem 15. Juni
1921 nachgewiesenermaßen mit direkter Bestim-
mung nach der Schweiz unterwegs befanden, und

zwar auch dann, wenn sie erst nach der Jnkraft-
setzung der neuen Ansätze eingeführt werden.

Die in der Zeit vom 15. Juni bis 1. Juli
1921 nach der Schweiz versandten Güter können

nur dann noch zu den Ansätzen des bisherigen
Gebrauchstarifs verzollt werden, wenn sie vor dem
1. Juli 1921 unter Zollkontrolle gestellt werden;

e) die in Niederlagshäusern eingelagerten sowie die
mit Jahresgeleitschein abgefertigten Waren, sofern
sie ebenfalls vor dem 1. Juli 1921 zur Einfuhr
verzollt wurden.

Art. 4. Der neue Tarif tritt am 1. Juli 1921 in
Kraft.

Die Abteilung betreffend Holzeinfuhr verzeichnet
folgende Ansätze für Nr. 221 bis und mit Nr. 287.:

V. Holz.
Tarif-Nr. Zollansatz

^ Fr. Rp. per q
Brennholz, Reisig, Holzborke:

221 — Laubholz —.05
222 — Nadelholz —.05
233 Torf, Lohkuchen —.05
224 Holzkohlen —.3g
225 Gerberrinde, Gerberlohe —.80
226 Besen aus Reisig 5.—

Korkholz:
227 — roh oder in Platten —.50

— verarbeitet:
228s — — Stöpsel 60.—
228b Korkschrot zur Korksteinfabrikation;

Korkmehl 10.—
228o anderes, wie Sohlen w. 60.—

Bau- und Nutzholz:
— roh:

229s, Buchenholz —.40
229b anderes Laubholz - .20
230 - Nadelholz —.25

— mit der Axt beschlagen (roh beHauen):
23 1 Laubholz -.50
232 Nadelholz —.50

233
234

235
236
237
238
239
240

241

242
243
244

245

246
247

248

249

250

251
252

253

254
255

256s
256k
256c:

257s
257b
258

— in der Längenrichtung gesägt oder
gespalten, auch fertig beHauen:

— — Schwellen:
— — — eichene

andere
anderes aller Art:
— eichenes

— — — anderes Laubholz
— Nadelholz
— — Rebstecken, auch zugespitzt; Reifholz
— — Faßholz, eichenes, gespalten od. gesägt

— abgebunden
HIL. sä 24b. Unter abgebundenem Holz ver

steht man das mit Zapfen und Zapfenlöchern, Ver
setzungen, Berschneidungen îê. versehene, zum Mon
tieren fertig zugerichtete Konstrnktionsholz.

— Furniere aller Art
bllZ. ab 241. Diinngeschnittene Bretter, von

denen wenigstens vier der Dicke eines Zentimeters
gleichkommen, sind als Furniere zu behandeln.

— Fertige Bodenteile aller Art für Par-
ketterie:

— — unverleimt
verleimt

Holzdraht zur Zündhölzchenfabrikation;
Schachtelspan

Holzschachteln aller Art:
— für Zündhölzer, auch mit Papierüber-

zug und Reibfläche versehen
— andere:

roh
— — gebeizt, gefärbt, bemalt, bedruckte.,

mit oder ohne Papierüberzug, mit
oder ohne Etikette

Gewöhnt. Verpackungsmaterial (Packkisten,
Packfässer u. dgl.) aus weichem Holz, für
trockene Gegenstände; Holzwolle

Naben, Landenbäume und Felgen, unfertig,
nur gesägt oder gespalten

Holzwaren aller Art, im allgemeinen Tarif
' nicht anderweit genannt, vorgearbeitet,

auch gehobelt: nicht zusammengesetzt

Bauschreinerwaren, fertig, auch mit
Metallbeschlägen oder in Verbindung
mit Glas:

— glatt, nicht furniert, roh
— andere (furniert, gekehlt, geschnitzt, be-

malt, gefirnißt, gebeizt, gewichst, po-
liert:c.)

Rechenmacherwaren, im allgemeinen Tarif
nicht anderweit genannt, auch mit Me-
tallbeschlägen

Schmalzkübel
Gebrauchte Petrol- und Olfässer
Küfer- und Küblerwaren, montiert

oder demontiert:
— ohne Eisenbeschläge:

Fässer, auch mit Eisenreifen
— — andere
— mit Eisenbeschlägen

Drechslerwaren:
— roh:
—- — Holzspulen
— — andere rohe
— andere als rohe
Schreinerwaren, Möbel und Möbel-

teile (mit Ausnahme der Korbmöbel
sowie der unter Nr. 264 b hiernach ge-
nannten Sitzmöbel aus gebogenem Buchen-
holz), massiv oder furniert, auch ganz
oder teilweise aus gebogenem Holze:

—.80
1.30

1.20
1.80
2.50

-.60
—.30
8.-

5.—

25.-
30.-

.40

8.-.

25.-

30.-

6.-

4.

10.-

25.-

45.-

35.-
15.

1.-

25.-
30.-
30.-

40.
50.
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